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Liebe Eltern und Grosseltern 

Seit 175 Jahren begleitet die NMS Bern Familien, die für ihre 
Kinder eine individuelle, qualitativ hochstehende Bildung  
suchen. Sie ist eine Schule, in der sich junge Menschen wohl-
fühlen, motiviert lernen und erfolgreich ihren Weg gehen.

Die NMS Bern ist eine staatlich anerkannte, gemeinnützi-
ge Institution mit enger Anbindung an den Kanton. Sie versteht 
sich nicht als Konkurrenz zu staatlichen Schulen, sondern als 
sinnvolle Ergänzung. Unsere Abschlüsse – von Zeugnissen über 
Fachmittelschulausweis und Fachmatur sowie gymnasialer 
Matur bis zum Bachelor und zum Lehrdiplom – sind kantonal 
und schweizerisch vollumfänglich anerkannt und eröffnen 
weitere Bildungswege.

Was macht uns besonders?
1. Unsere Mission: Wir schaffen Lebenschancen – auch 

zweite. Unsere engagierten Lehrpersonen helfen, Potenziale zu 
entfalten, oft auf ungewohnten, individuellen Wegen.

2. Unser Anspruch: Unter einem Dach vereinen wir 
Volksschule, Gymnasium, Fachmittelschule und eine Pädago-
gische Hochschule. Theorie und Praxis greifen bei uns ineinan-
der – mit direktem Nutzen für Lernende und Lehrende.

3. Unsere Strukturen: Als privatrechtlich  
organisierte Schule nutzen wir Freiräume – etwa bei Aufnahme-
verfahren, besonderen Angeboten wie dem Progymnasium 
oder innovativen Lernsettings wie dem Co-Learning Space ab 
der 9. Klasse. Wir legen grossen Wert auf Persönlichkeitsent-
wicklung: Eigenverantwortung, Selbstständigkeit und Reflexi-
onsfähigkeit werden kontinuierlich gefördert – von der 1. Klasse 
bis ins Studium. Die nachfolgenden Seiten beschreiben, wie 
sich unsere Lernarrangements altersgerecht weiterentwickeln 
und wie wir Entwicklungsphasen pädagogisch begleiten.  
Dabei leiten die «5 G» unserer Pädagogik:

•	 Wir bieten Geborgenheit und psychologische  
	 Sicherheit.
•	 Wir beachten Grundbedürfnisse und  
	 berücksichtigen sie altersentsprechend.
•	 Wir engagieren uns für Gerechtigkeit.
•	 Wir bringen Geduld auf.
•	 Wir setzen mit klaren Regeln Grenzen.

Erfolg ist das Ergebnis guter Teamarbeit. Gemeinsam mit  
Ihnen, liebe Eltern und Grosseltern, legen wir das Funda-
ment, damit sich Ihr Kind oder Enkel eine erfolgreiche  
Zukunft erarbeiten kann. Herzlich willkommen an der NMS 
Bern!

Mit herzlichen Grüssen
Prof. Dr. Katrin Müller	 Prof. Peter Heiniger	  
Rektorin PH NMS	 Direktor NMS Schulen	

Sie möchten die Inhalte dieser  
pdf-Broschüre aufbereitet als  
Infografik studieren können?  
Bestellen Sie die gedruckte   
Infografik unter Angabe Ihrer  
Zustelladresse bei unserem  
Sekretariat: info@nmsbern.ch.

Rolle von Lehrpersonen

Rolle der Eltern

• Regeln verstehen und einhalten (z.B. in der Klassengemeinschaft)
• Beginnendes Verständnis von Fairness und Reziprozität 
 («Wenn ich nett bin, ist der/die andere auch nett.»)
• Autoritäten werden nicht hinterfragt

Impulskontrolle
Fokus: Gefühle und spontane Handlungen bewusst steuern
Bedürfnisaufschub
Fokus: Belohnungen aufschieben können

Selbständigkeit
Fokus: Allein handeln können
Selbstorganisation
Fokus: Sich selbst koordinieren

Eigenständigkeit
Fokus: Unabhängig denken und handeln

Fähigkeit zur Nähe und Bindung

• Erkennen wechselseitiger Erwartungen
• Beginnendes Einfühlungsvermögen
• Erste Konfliktlösungsstrategien mit moralischen Argumenten 
 («Das ist unfair!»)

•   Wunsch, als «guter Freund» oder «gutes Kind» wahrgenommen 
zu werden

•  Reflexion über Motive und Absichten hinter Handlungen anderer
•  Orientierung an Gruppennormen

• Pubertät: Selbstfindung, Rollenfragen
• Umgang mit körperlichen Veränderungen
• Interesse an romantischen Beziehungen
• Beginnender Ablösungsprozess vom Elternhaus

• Verinnerlichung gesellschaftlicher Normen und Gesetze
• Reflexion über «richtig» und «falsch» in grösseren sozialen 
 Kontexten
• Schulisches und soziales Verhalten wird zunehmend regelgeleitet

• Zunehmende Fähigkeit, Anweisungen zu folgen
• Verbesserung der Feinmotorik
• Erste Formen des selbständigen Arbeitens
• Aneignung von Grundfertigkeiten (Lesen, Schreiben, Rechnen)

• Interesse an komplexeren Problemstellungen
• Übergang zum abstrakten Denken
• Entwicklung von Durchhaltevermögen
• Erste Auseinandersetzung mit eigenen Werten

• Hinterfragen von Autoritäten
• Schwankungen im Selbstbewusstsein
• Entwicklung eines eigenen Werte- und Normensystems
• Entwicklung von Zukunftsperspektiven

• Eigenständige Meinungsbildung
• Kritische Reflexion gesellschaftlicher Normen
• Verantwortungsübernahme in verschiedenen Lebensbereichen
• Auseinandersetzung mit Zukunftsplänen und Berufsorientierung

Volksschule

Zyklus 1 Zyklus 1 Zyklus 2 Zyklus 3
5.–6. Klasse, 
Progymnasium 5
Progymnasium 6

1.–2. Klasse 3.–4. Klasse

Maturitätsschulen PH-Institut NMS / Hochschulen

Einführungsstufe Qualifizierungsstufe

• Entwicklung eines Selbstkonzepts und eines Selbstwertgefühls 
• Steigerung der Konzentrationsfähigkeit
• Fähigkeit zur Perspektivübernahme
• Wachsende Unabhängigkeit bei Aufgaben

• Identitätsfindung: «Wer bin ich?»
• Wichtigkeit von Peer-Gruppen 

• Stärkere Orientierung an Peer-Gruppen
• Aufbau stabiler Freundschaften
• Beginn der Pubertät
• Erste Fragen zur eigenen Identität

• Vergleich mit Gleichaltrigen: Aufbau von Selbstvertrauen 
 oder Gefühl von Unterlegenheit

• Kritische Auseinandersetzung mit Regeln (Warum sind Gesetze  
 so, wie sie sind?)
• Entwicklung einer eigenen Position zu Gerechtigkeit und 
 Verantwortung
• Erste Abgrenzung von elterlichen / schulischen Vorgaben
• Moralische Selbständigkeit nimmt zu

• Aufbau von Vertrauen in schulische Strukturen
• Erste soziale Integration in die Klassengemeinschaft

Eigenverantwortung
Fokus: Sich für eigenes Tun verantwortlich fühlen

Eigeninitiative
Fokus: Von sich aus tätig werden

Verantwortungsübernahme
Fokus: Verantwortung nicht nur für sich, sondern auch  
für andere oder Aufgaben übernehmen

Berufsfähigkeit
Fokus: Für den Arbeitsmarkt qualifiziert und  
anpassungsfähig sein

Studierfähigkeit
Fokus: Fachliche, methodische und persönliche  
Voraussetzungen fürs Studium besitzen

Mündigkeit
Fokus: Selbstständig denken, entscheiden und handeln 
im gesellschaftlichen Kontext

Strukturgebende Fach- und Lernbegleitung im Gruppen- und  
Bildungskontext, Förderung von sozialem Lernen, Entwicklung  
von schulischer und gesellschaftlicher Handlungskompetenz

Emotionaler Rückhalt, individuelle Lebens- und Alltagsbegleitung, 
Wertevermittlung im familiären Kontext, direkte Beziehungs- 
kontinuität

• Input + Anleitung
• Spiel
• Kurze Phasen des selbstständigen Arbeitens mit 
 bedarfsbezogener Unterstützung 
•  Individualisiertes Fördermaterial

• Forscherstunde: Förderung der Eigeninitiative mit eigenen 
 Projekten / «show & tell»
• Aufsuchen ausserschulischer Lernorte: Interessensförderung  
 und Ansprechen aller Sinne
• Wochenpläne zum Beispiel im Fach Mathematik
• Dem Alter angepasste Phasen des selbstständigen Arbeitens  
 in vorbereiteter Lernumgebung mit bedarfsbezogener  
 Unterstützung
• Fehler als Lerngelegenheiten wahrnehmen und nutzen lernen  
 / Anfänge einer Reflexionsfähigkeit entwickeln
• Individualisiertes Fördermaterial

• NMG-Morgen / Wissenschaftsmorgen
• Experimente (z.B.: «Migros- & Coop-Chemie»)
• Aufsuchen ausserschulischer Lernorte: Interessensförderung   
 und Ansprechen aller Sinne
• Wochenpläne in vorbereiteter Lernumgebung
• Dem Alter angepasste Phasen des selbstständigen Arbeitens 
 in vorbereiteter Lernumgebung mit bedarfsbezogener 
 Unterstützung
• Vorbereitung auf die Lernwelt (vgl. 7. Klasse)

• Klare Strukturen und Routinen im Klassenraum schaffen
• Kindgerechte Regeln vermitteln
• Förderung erster Selbstorganisation (z. B. Materialpflege, 
 Morgenrituale)
• Soziales Lernen durch Gruppenarbeit anleiten
• Lehrpersonen agieren als Moderatoren von Gruppenprozessen

• Struktur und Sicherheit bieten
• Klare Regeln vorgeben
• Schrittweise Verantwortung übertragen (z. B. Schulweg,  
 kleine Aufgaben im Haushalt)
• Emotionale Rückversicherung bei Misserfolgen geben
• Ermutigen, einfache Entscheidungen selbst zu treffen

• Verantwortung in Klassengemeinschaft fördern  
 (z. B. Klassendienste,  «Ämtli»)
• Altersgerechtes Mitentscheiden ermöglichen 
 (z. B. bei der Wahl von Projektthemen)
• Lernziele gemeinsam planen
• kindliche Eigeninitiative im Lernen stärken; Schule bietet
 kollektive Erfahrungsräume für Selbstverantwortung

An der Volksschule NMS Bern wird nach dem VS-Lehrplan 21 
gearbeitet. Das pädagogisch-didaktische Handeln der  
Lehrpersonen orientiert sich an den altersentsprechenden  

Entwicklungsaufgaben, -bedürfnissen und -möglichkeiten der 
Kinder, um deren Entwicklung ganzheitlich anzuregen. Neben 
fachlichen Kompetenzen in den verschiedenen Schulfächern 

wird der Entwicklung von überfachlichen Kompetenzen viel 
Aufmerksamkeit gewidmet.

Das professionelle Handeln der GYM-Lehrpersonen 
der NMS Bern orientiert sich am GYM-Lehrplan 17 
und jenes der FMS-Lehrpersonen am FMS-Lehrplan 
23. An den beiden Maturitätsschulen der NMS wer-
den einerseits fachliche Kompetenzen vertieft und 

verknüpft, das wissenschaftliche Denken und Ar-
beiten wird geübt und der professionelle Umgang 
mit Information und Kommunikation wird trainiert. 
Andererseits werden die Eigenverantwortung und 
die Verantwortungsübernahme gefördert.

Am PH-Institut NMS orientiert sich das professionel-
le Handeln der Dozierenden am Standard 10 des 
Studienplans 24. Im Fokus steht die persönliche 
und professionelle Weiterentwicklung als Lehrper-
son. Die Entwicklung einer Haltung zum lebenslan-
gen Lernen und die eigenverlangte und kritische 
Vertiefung in unterschiedlichste Wissensgebiete 
werden unterstützt.

PDF zur inhaltlichen Vertiefung

Entwicklungslogische Förderstrukturen der NMS Bern

Psychosoziale Entwicklung2

Moralentwicklung3
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Bildungsexpertise. Seit 175 Jahren. 

• Das Stirnhirn (präfrontaler Kortex) reift in diesem Altersbereich besonders deutlich, was zu einer zunehmend besseren Aufmerksamkeit und zu zunehmend besseren Arbeitsgedächtnisleistungen führt.
• Die konkreten Denkoperationen verbessern sich, wie das Verständnis von Mengen, Zeit und Kausalität.

• Im Stirnhirn (präfrontaler Kortex) findet die 
 Myelinisierung ihren Abschluss. 
•  Die neu organisierten synaptischen Verbindungen 
 stabilisieren sich. 
•  Exekutive Funktionen wie Entscheidungsfindung, 
 Planung und Impulskontrolle verfeinern sich.

• Das Stirnhirn (präfrontaler Kortex) wird massiv umgebaut (Hirnzellen werden neu organisiert 
 und neu vernetzt). Die Nervenbahnen werden isoliert (Myelinisierung), was zu einer Steigerung der 
 Informationsverarbeitungsgeschwindigkeit führt. 

•  Die exekutiven Funktionen (Planen, Problemlösen, Anpassungsleistungen, Arbeitsgedächtnis, 
 kognitive Flexibilität, Selbstregulationsfähigkeit) werden effektiver und effizienter.
•  Das abstrakte Denken entwickelt sich. Das hypothetisch-deduktive Schlussfolgern wird möglich. 
 Die metakognitiven Fähigkeiten nehmen zu.

Fähigkeiten und Kompetenzen erwerben

Orientierung an Strafe und Gehorsam / Naiver instrumenteller Hedonismus
Orientierung an zwischenmenschlichen Beziehungen /

Orientierung an Gesetz und Ordnung
Vertragsorientierung /Orientierung an universellen ethischen Prinzipien

Entwicklung eines stabilen Selbstbildes

• Kognitive Flexibilität und  
 Fähigkeit zum kontinuier- 
 lichen Lernen
• Selbstständiges Planen und  
 Organisieren von Lernprozessen
• Steigerung der Problemlöse-  
 und Entscheidungskompetenz

• Entwicklung spezialisierten  
 Wissens und Könnens 
 für persönliche und berufli- 
 che Ziele 
• Kritische Auseinander- 
 setzung mit Fachliteratur   
 und Alltagstheorien

• Selbstständiges Planen und Organisieren von Lernprozessen
• Vertieftes Interesse an spezifischen Fachgebieten
• Balance zwischen Autonomie und sozialer Eingebundenheit

• Stabilisierung der Ich-Identität
• Entwicklung eines realistischen Selbstbilds
• Erlangen einer emotionalen Unabhängigkeit
• Verantwortungsübernahme / Stärkung der Eigenverantwortung 
• Entwicklung von Lebenszielen

• Übergang zur Übernahme 
 einer Erwachsenenrolle
• Stärkung der Emotionsregula-
 tion, der emotionalen Belast- 
 barkeit und der Fähigkeit mit  
 Stress und schwierigen 
 Situationen umzugehen
• Fähigkeit zu intimen 
 Beziehungen und Solidarität
• Festigung der persönlichen  

 und beruflichen Identität 
 mit eigenen Zielen und 
 Visionen
• Integration von Beruf, 
 Beziehungen und Lebens-
 planung

• Differenzierung von persönlichen Werten und gesellschaftlichen  
 Normen
• Politisches und soziales Engagement wird wichtig
• Auseinandersetzung mit moralischen Dilemmata 
 («Zivilcourage», «Klimaschutz», …)

Neurobiologische Entwicklungen und 
kognitive Reifung1

Entwicklungen von Schulkindern und Jugendlichen bis ins junge Erwachsenenalter (Studierende)
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Autonomieentwicklung

7.–8. Klasse       
Progymnasium 7
Progymnasium 8

9. Klasse
Power-Up10 
(4-jährige Sekundarschule)

GYM1–GYM2 
FMS1–FMS2

GYM3–GYM4             
 FMS3–FMS4
→Matur oder Fachmittelschulausweis und Fachmatur 

schweizerisch anerkanntes Lehrdiplom für die Primarstufe  
(Kindergarten bis 6. Klasse)

Bachelorstudium (180 ECTS-Punkte)

zunehmende Impulskontrolle und Fähigkeit zum Bedürfnisaufschub

wachsende Selbständigkeit (zuerst auf kleine Aufgaben und Routinen bezogen)

wachsende Eigenständigkeit (zunehmend zielorientiert und planvoll)

wachsende Eigenverantwortung, Eigeninitiative und Verantwortungsübernahme

zunehmende Berufs- und Studierfähigkeit

→

→

→

→

→

Mündigkeit →

• Vermehrt Mitbestimmung zulassen (z. B. Tagesabläufe,  
 Freizeitgestaltung)
• Rationale Erklärungen geben, um Regelverständnis und   
 Selbstregulation zu fördern
• Eigenverantwortung in kleinen Projekten stärken
• Eltern als wohlwollende Begleiter und Vorbilder im Umgang  
 mit Herausforderungen

•  Aktives Zuhören, statt direkte Kontrolle – Jugendliche bei Entschei-
dungen begleiten, aber nicht dominieren

•  Autonomie bei Alltagsentscheidungen anerkennen (z. B. Kleidung, 
Freizeit)

• Werte- und Haltungsgespräche anbieten ohne Belehrung
• Unterstützung bei Selbstfindung und sozialer Orientierung

• Dialogische Lernbegleitung
• Lernende in Entscheidungen über Arbeitsformen und Inhalte   
 einbinden (Projektarbeit)
• Förderung von kritischem Denken und Selbstbewusstsein im 
 Schulalltag
• Peer-Lernen begleiten
• Lehrpersonen sind pädagogische Begleitungen mit sachbezogenem  
 Fokus

• Zunehmend in die Rolle von beratenden  
 Gesprächspartnern zurückziehen
• Entscheidungsspielräume maximal öffnen  
 (z. B. Wohnortwahl, Berufswahl)
• finanzielle Bildung unterstützen
• bei Krisen stabiler Rückhalt sein
• Jugendlichen zutrauen, ihre Wege zu gehen,  
 inklusive möglicher Umwege

Rollen von Dozierenden, Mentorierenden, 
Praxislehrpersonen und Forschenden
• Fachliche und persönliche Begleitung der 
 Professionalisierung der Studierenden
• Gemeinsame Verantwortung aller Involvierten  
 (Studierende, Praxislehrpersonen, Fachbegleitende,  
 Mentorierende, Dozierende und Forschende) für das  
 wirksame Lernen von Schüler*innen

• Lernende gezielt auf Eigenverantwortung vorbereiten 
 (z. B. durch selbstgesteuerte Lernformate, Monitoring und   
 Controlling von Lernprodukten und Lernprozessen, 
 Verantwortung in Gruppen)
• Beratung in beruflichen und schulischen Belangen
• individuelle Förderung bei Selbstorganisationsproblemen
• Lehrpersonen sind Wegweiser im Bildungsprozess

• Aktives Zuhören, statt direkte Kontrolle – Jugendliche bei  
 Entscheidungen begleiten, aber nicht dominieren
• Autonomie bei Alltagsentscheidungen anerkennen 
 (z. B. Kleidung, Freizeit)
• Werte- und Haltungsgespräche anbieten ohne Belehrung
• Unterstützung bei Selbstfindung und sozialer Orientierung

• Lernwelt mit Abfolge von Input – Interaktivem Unterricht –  
 selbständiger Arbeit – Kontrolle
• Begleitung in Phasen selbständiger bzw. eigenständiger Arbeit
• Regelmässige Beratungsgespräche
• Altersentsprechende, zunehmend komplexe, kriteriengestützte und   
 produktorientierte Projektarbeiten
• Punktuelle Arbeit mit digitalen Geräten / BYOD mit  
 MS-Teams-Lernumgebung

• Semesterarbeiten
• Selbständige Arbeit (SA) 
• Maturaarbeit (MA)
• Bedarfsorientierte Beratungsangebote
• Unterstützung bei der Berufs- und Studienwahl

• Vollzeit- oder Teilzeitstudium
• Quereinstieg möglich 
• Praxissemester (PxS)
• hoher Selbststudienanteil mit Online-Lernumgebung
• Präsenzveranstaltungen mit 75% Präsenzpflicht
• Foren, Blocktage/-wochen, Profilwochen, Exkursionen 
• Eigenständige Gruppen- und Einzelprojekte 
• Berufspraktische Ausbildung in begleiteten Praktika
• Projekt Lernbegleitung mit der Primarstufe der NMS 
• weitere Kooperationen mit Schulen im Kanton Bern 
• Mobilitätsstudien und Austauschpraktika an  
 Partnerhochschulen und Schulen im In- und Ausland 
• Obligatorischer Französischaufenthalt 
• Fachdidaktische Arbeiten
• Bachelorarbeit
• Hochschulübergreifende Zusammenarbeit

• Personalisierte Arbeitsplätze fördern das nachhaltige Lernen
• Individualisierende Lerneinheiten (ILE) unterstützen auch  
 das orts- und zeitunabhängige Lernen
• Persönliche Lernbegleitung
• 2 Repetitionswochen pro SJ
• 4 Testwochen pro SJ
• Project Based Learning mit integrierten Projektwochen

• Kindliche Meinungen ernst nehmen
• Freiräume bewusst erweitern, aber mit klaren Grenzen
• Fehler zulassen und besprechen
• Förderung von eigenständigem Lernen und Organisation  
 (z. B. Hausaufgabenmanagement, Zeitplanung)

• Aufbau von Methodenkompetenz und Lernstrategien
• Förderung von Eigenverantwortung im schulischen Lernen
• Umgang mit Misserfolg und Motivation thematisieren
• Selbstreflexion fördern (z. B. durch Portfolios oder  
 Lerntagebücher)
• Lehrpersonen fokussieren auf die Lernentwicklung

• Lernbegleitung auf Augenhöhe
• Entwicklung von Studien- und Berufskompetenz
• Coaching-Rolle
• Räume für Selbstorganisation und kritische Auseinandersetzung  
 mit Gesellschaft schaffen
• individuelle Beratung ermöglichen
• Lehrpersonen tragen zur Vorbereitung auf gesellschaftliche  
 Teilhabe bei

Impressum
Autor, Leitung Prof. Peter Heiniger
Redaktion Christine Hachen
Fotografie Danielle Liniger
Konzeption Kornhaus Atelier, Bern
Druck Jordi AG, Belp

1  Quelle: Lohaus, A., Vierhaus, M., & Maass, A. (2010). Entwicklungspsychologie des Kindes- und Jugendalters für Bachelor. Berlin: Springer.
2 Quelle: Erikson, E. H. (1994). Identity and the life cycle. WW Norton & company.
3 Quelle: Kohlberg, L. (1987). The psychology of moral development. Ethics, 97(2).
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Gemeinsam wachsen
Der Schuleintritt ist ein grosser Schritt für Ihr Kind 
– und wir an der NMS Bern begleiten diesen Weg 
mit Herz und Verstand. In einer vertrauten Gemein-
schaft lernen unsere jüngsten Schülerinnen und 
Schüler, soziale Regeln zu verstehen, Gefühle wahr-
zunehmen und erste kleine Aufgaben selbständig 
zu bewältigen.

Durch klare Strukturen, kindgerechte Rituale und spieleri-
sches Lernen schaffen wir eine Umgebung, in der sich  
die Kinder sicher und gesehen fühlen. Sie entwickeln Selbst-
vertrauen, erleben sich als selbstwirksam und lernen, mit 
altersgerechten Aufgaben für sich und andere Verantwortung 
zu übernehmen.

Durch ein behutsames Gleichgewicht aus Anleitung, 
freiem Arbeiten, Spiel und individueller Förderung unterstützen 
wir die kognitive, emotionale und soziale Entwicklung der  
Kinder. Eine enge Begleitung mit viel Ermutigung schafft eine 
Umgebung, in der das Zutrauen der Kinder in sich und andere 
wächst. Gemeinsam mit Ihnen als Eltern legen wir so das  
Fundament für starke, lebensfrohe Persönlichkeiten, die die Welt 
gerne lernend erkunden.

1./2. Klasse
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Zunehmend  
selbständig werden
In der 3. und 4. Klasse begleiten wir Ihr Kind auf sei-
nem Weg zu mehr Selbstständigkeit und innerer  
Stärke. Es übt sich im Rahmen kleiner Projekte darin, 
eigene Ziele zu fassen und Wege zu finden, wie  
diese erreicht werden können. Dabei wächst sein 
Wissen, es entdeckt Zusammenhänge und erkundet 
die Welt. Erlebte Erfolge nähren das Vertrauen in 
sich selbst.

Im Schulalltag übernehmen die Kinder immer mehr Verantwor-
tung. Sie lernen sich zunehmend eigenständiger zu organisie-
ren. Andere Kinder sind in dieser Altersspanne wichtig – für  
das soziale Miteinander und zunehmend auch fürs Lernen. Die 
Kinder beginnen über sich und andere nachzudenken. Wir 
fördern diese sich entwickelnde Reflexionsfähigkeit gezielt, 
denn wir möchten, dass die Kinder ihre eigenen Erfolge, Stärken 
und Entwicklungsschritte bewusst wahrnehmen.

An der NMS Bern dürfen die Kinder täglich selbstständig 
in vorbereiteten Lernumgebungen arbeiten: Ab der 3. und  
4. Klasse starten wir in ausgewählten Fächern mit Wochenplä-
nen, zum Beispiel in der Mathematik. Hier arbeitet jedes  
Kind in seinem eigenen Tempo. Natürlich können sich dabei 
auch Lernfehler einschleichen. Diese stellen aber wichtige 
Lernchancen dar. Dazu müssen sie jedoch erkannt, ausgewer-
tet und fürs Lernen genutzt werden. Deshalb ist es uns wichtig, 
dass die Kinder beim selbständigen Lernen begleitet sind  
und bedarfsbezogen durch die Lehrpersonen unterstützt wer-
den. 

3./4. Klasse
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Selbstständig denken, 
verantwortlich handeln
In der 5. und 6. Klasse begleiten wir die Schülerin-
nen und Schüler der NMS Bern auf ihrem Weg  
zu mehr Eigenständigkeit, Selbstorganisation und 
sozialer Verantwortung. In diesem Alter beginnt 
sich die Fähigkeit zum abstrakten Denken zu ent-
wickeln, Beziehungen zu Gleichaltrigen vertiefen 
sich, und die Auseinandersetzung mit der eigenen 
Identität gewinnt an Bedeutung. Eine wichtige  
Entwicklungsaufgabe dieser Altersgruppe besteht 
darin, Frustrationen aushalten zu lernen, auf  
emotionale Herausforderungen angemessen zu  
reagieren und zunehmend selbstständig Lösungen 
zu finden.

Leistungswille, Ausdauer und Fleiss sind für die Entfaltung des 
kognitiven Potenzials sehr wichtig. Deshalb fördern wir diese 
Tugenden durch Wertschätzung und Lob ganz besonders. Die 
Kinder sollen erfahren dürfen, dass konstante Arbeit, gegen-
seitige Unterstützung und eine positive Lernhaltung in einer 
Lernumgebung mit klaren Strukturen Früchte bringen. So stär-
ken wir das Selbstkonzept und die Motivation unserer  
Schülerinnen und Schüler. Kooperative Lernformen und Grup-
penarbeiten sind für die Weiterentwicklung der sozialen  
Kompetenzen in dieser Entwicklungsphase besonders wichtig. 

In dieser Entwicklungsphase ist es uns wichtig, dass  
die Lernenden erkennen, dass sie in vielen Bereichen  
(aber nicht überall) Einfluss haben und dass damit auch eine 
allmählich wachsende Verantwortung verbunden ist. 

Jetzt, wo sich die Fähigkeit zum abstrakten Denken entwickelt, 
ist auch der Zeitpunkt gekommen, um den Schülerinnen  
und Schülern zu helfen, Strategien zu entwickeln, um komplexe 
Zusammenhänge zu erfassen und eigenes Tun bewusst  
zu reflektieren, beispielsweise im Bereich des eigenen Arbeits- 
und Lernverhaltens, aber auch des eigenen Sozialverhaltens. 
Ein Bereich, in dem sie viel Einfluss haben und über den  
es sich nachzudenken lohnt, ist das eigene Arbeits- und  
Lernverhalten. Beides kann für den persönlichen Erfolg entschei-
dend sein.

Das Lernens an Projekten, welches die Schülerinnen und 
Schüler in der 3. und 4. Klasse kennengelernt haben, wird  
in der 5. und 6. Klasse in einem allmählich grösser werdenden 
Umfang fortgesetzt und vertieft, und zwar mit dem Wissen-
schaftsmorgen. Dabei stehen vor allem Lerninhalte aus den 
sogenannten «MINT-Fächern» (Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik) im Vordergrund. Mit dem Auf- 
suchen ausserschulischer Lernorte fördern wir die Freude am 
Entdecken und die Fähigkeit, das eigene Lernen aktiv zu  
gestalten.

Auch mit Gedankenexperimenten und hypothetischen 
Fragestellungen («Was wäre wenn...?») unterstützen wir  
die Entwicklung unserer Schülerinnen und Schüler, denn das 
Abschätzen von Handlungsfolgen und ihre moralische Bewer-
tung beschäftigen die Kinder in dieser Entwicklungsphase.

5./6. Klasse
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Wachsen in die eigene 
Zukunft
In der 7. und 8. Klasse begleitet die NMS Bern  
Jugendliche auf ihrem spannenden Weg zwischen 
Selbstfindung und wachsender Eigenverantwor-
tung. Peer-Groups werden immer wichtiger und 
spielen in der Entwicklung von Empathie, der Kom-
munikationsfähigkeit und emotionaler Selbst-
ständigkeit eine wichtige Rolle. Sie bringen aber 
auch neue Herausforderungen wie Gruppendruck 
mit sich.

Mit der weiter zunehmenden Fähigkeit zur Selbstreflexion ent-
wickelt sich auch die Fähigkeit der Jugendlichen zum verant-
wortungsbewussten Entscheiden. Uns ist bewusst, dass in 
dieser Entwicklungsphase die Impulskontrolle und das Selbst-
wertgefühl wieder stärker schwanken können. Deshalb unter-
stützen wir unsere Schülerinnen und Schüler gezielt mit  
regelmässigen Beratungsgesprächen, damit sie lernen, ihre 
persönlichen Ziele zu klären, Risiken richtig einzuschätzen  
und eigene Wege zu finden, die für sie selbst und für die  
Gemeinschaft tragbar sind. In einer Atmosphäre des respekt-
vollen Dialogs erlauben wir den Jugendlichen, bestehende  
Normen zu hinterfragen, eigene Werte zu entwickeln und ihre 
Identität zu erforschen.

Aufbauend auf den strukturierten Lernumgebungen der 
tieferen Jahrgänge haben wir an der NMS Bern für diese 
Altersgruppe die «Lernwelt» entwickelt. In diesem Konzept grei-
fen Inputs, interaktiver Unterricht, begleitetes selbstständiges 
Arbeiten mit förderorientierten Rückmeldungen ineinander. 	
Unsere Lehrpersonen verstehen sich als dialogische Lernbeglei-
ter, die kritisches Denken und Selbstbewusstsein fördern, ohne 
die Jugendlichen dabei allein zu lassen. Aus medienpädagogi-
schen Gründen werden sowohl digitale als auch analoge  
Arbeitsweisen gepflegt. Computer und digitale Lernplattfor-
men sind aber Hilfsmittel des täglichen Lernens und Arbeitens. 

Das forschend-entdeckende Lernen tieferer Jahrgänge 
(Forscherstunde der 3./4. Klassen und Wissenschaftsmorgen 
der 5./6. Klassen) setzen wir ab der 7. Klasse mit Projektar- 
beiten fort, denn wir wollen Eigeninitiative für den Lernprozess 
fördern, Interessen weiterhin pflegen und deren Potential  
für die beginnende Auseinandersetzung mit der beruflichen 
wie persönlichen Zukunft aktiv nutzen.

7./8. Klasse
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Bereit für die Zukunft
In der 9. Klasse der 3- und 4-jährigen Sekundar-
schule sowie in der 10. Klasse der 4-jährigen  
Sekundarschule (Power-Up) begleiten wir die Ju-
gendlichen der NMS Bern auf ihrem Weg in  
die Eigenständigkeit. Die Fähigkeit zur Selbstbe-
obachtung, Selbstbewertung und Selbstregulation 
wächst. Die Jugendlichen reflektieren ihr Ver- 
halten, übernehmen Eigenverantwortung, lernen 
zunehmend vorausschauend zu handeln, aber 
auch die Konsequenzen des eigenen Tuns (in  
einer kontrollierten Umgebung) selbst zu tragen.

In einer respektvollen und wertschätzenden Umgebung stabi-
lisiert sich das schwankende Selbstwertgefühl der Jugendli-
chen und mit zunehmender Selbstreflexion entwickeln sie  
ein klares, eigenständiges und realistisches Selbstbild. In die-
ser Entwicklungsphase prägen das Streben nach Unab- 
hängigkeit und der Wunsch, selbstbestimmt zu leben, ihr Han-
deln.

Die NMS Bern bietet auch für diese Entwicklungsphase 
die passenden Förderstrukturen an, indem sie die «Lernwelt» 
der 7. und 8. Klasse zum Co-Learning Space (CLS) weiterent-
wickelt hat: Hier arbeiten die Jugendlichen wie in einem 
Grossraumbüro an persönlichen Arbeitsplätzen. Die Jugendli-
chen wählen ein Bildungsprogramm mit Fokus entweder  
auf Berufslehre oder Mittelschule. Die Arbeitsprogramme 
fokussieren auf Wochenziele, sind aber in Quartals- und 
Semesterpläne eingebettet, so dass sich die Jugendlichen mit 
kurz- und längerfristigen Zielen befassen und lernen müssen, 
sich entsprechend zu organisieren. Der Lernprozess wird  
unterstützt mit Inputs, individuellem Lernen oder Lernen in 
Gruppen, und die Lehrpersonen helfen bedarfsorientiert: Sie 
begleiten die Jugendlichen als Wegweiser, beraten bei der 
schulischen und beruflichen Orientierung und fördern gezielt 
die Selbstorganisation. Die gezielte Nutzung digitaler End- 
geräte und die reflektierte, effizienz- sowie qualitätssteigernde 
Nutzung von künstlicher Intelligenz (KI) gehören zum CLS- 
Konzept. 

«Fit for future» ist die Devise. Eigenverantwortliches 
Lernen, Project Based Learning und ein anspruchsvolles  
Abschlussprojekt bereiten auf die Anforderungen der Berufs-
welt und weiterführender Schulen vor. 

9./10. Klasse
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GYM1 / GYM2 und FMS 1 / FMS 2 – Einführungsstufe  
des Gymnasiums und der Fachmittelschule 

Persönlich wachsen und 
akademisch reifen –  
Studierfähigkeit anbahnen
Jugendliche, die sich am Ende der obligatorischen 
Schulzeit für den Besuch einer Maturitätsschule  
entscheiden, sind bereit, sich kognitiven Heraus- 
forderungen zu stellen. Damit Maturandinnen und 
Maturanden unabhängig von ihrer Fächerwahl  
optimal auf ein Hochschulstudium vorbereitet sind, 
fordert die Konferenz der Kantonalen Erziehungs- 
direktorinnen und -direktoren (EDK), dass die  
Lernenden in den Unterrichtssprachen sowie in Ma-
thematik sogenannte «basalen fachlichen Kom- 
petenzen» sowie überfachlichen Kompetenzen  
erreichen und interdisziplinär arbeiten können. 
Dies soll die allgemeine Studierfähigkeit sicherstel-
len. 

Zu den überfachlichen Kompetenzen ist die Fähigkeit zu rech-
nen, sich selber organisieren und das eigene Verhalten re- 
gulieren zu können, denn Erfolg setzt an Maturitätsschulen und 
Hochschulen Wille, Konzentrationsfähigkeit, Ausdauer, gezielt 
eingesetzte Lerntechniken und auch eine Portion Wider-
standskraft für Momente voraus, in denen nicht mehr alles 
mühelos gelingt. 

An der NMS Bern bieten wir den Jugendlichen zwei  
Maturitätsschulen mit unterschiedlichen Profilen an: das  
Gymnasium (GYM) und die Fachmittelschule (FMS). 

Das Gymnasium vermittelt in einem vierjährigen Bildungs-
gang eine breite, vertiefte Allgemeinbildung mit Fokus auf 
wissenschaftliches Arbeiten. Es bereitet auf ein universitäres 
Studium oder auf ein Studium an einer Eidgenössischen  
Technischen Hochschule (ETH) vor. Eine akademische Lauf-
bahn ist vorstellbar.

Die FMS kann in 3 oder 4 Jahren absolviert werden.  
Sie legt in einem 3-jährigen Bildungsgang den Schwerpunkt 
auf praxisnahe Bildung in den Berufsfeldern Gesundheit, 
Soziale Arbeit oder Pädagogik. Wer die FMS wählt, absolviert 
im Verlauf der Ausbildung mehrere Praktika. Mit einem Zu-
satzjahr führt sie zu einer Fachmaturität und damit zur Fach-
hochschule oder Pädagogischen Hochschule.

Während der ersten beiden Jahre (wir sprechen von 
der Eingangsstufe: GYM 1 | GYM 2 bzw. FMS 1 | FMS 2) helfen 
wir den Jugendlichen sowohl des Gymnasiums als auch  
der Fachmittelschule das Fundament für eine Studierfähig-
keit zu entwickeln.

Im Übergang von der obligatorischen zur nachobliga-
torischen Bildung streben Jugendliche nach Unabhängigkeit. 
Der Wunsch, selbstbestimmt zu leben, prägt ihr Handeln.  
Ihre Fähigkeiten sind in vielen Bereichen bereits gut entwi-
ckelt. Noch kann aber das Selbstwertgefühl schwanken und 
das Abschätzen von Risiken basiert nicht immer auf einem 
realistischen Selbstbild. Basierend auf unseren profunden, 
langjährigen Erfahrungen unterstützen wir die Jugendlichen 
in dieser Entwicklungsphase am Gymnasium und an der 
Fachmittelschule der NMS Bern mit einer Lernumgebung, die 
es ihnen erlaubt, Eigenverantwortung wahrzunehmen und  
in geeigneten, entwicklungsentsprechenden Strukturen 
Selbstwirksamkeit zu entwickeln, ohne dass sie dabei allein 
gelassen werden.  
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Das Konzept nennen wir Co-Learning Space (CLS). Wie in 
einem Grossraumbüro haben die Lernenden einen persönli-
chen Arbeitsplatz, an dem sie sich so einrichten, dass  
sie konzentriert arbeiten können. Der Lernprozess wird unter-
stützt mit Inputs, Instruktionen, fachpraktischer Arbeit  
(beispielsweise in einem Labor oder einer Werkstatt) und 
kooperativem Lernen. Lehrpersonen helfen bedarfsorientiert: 
Sie begleiten die Jugendlichen fachlich und bei Bedarf  
auch bei der Selbstorganisation. Project Based Learning und 
integrierte Projektwochen helfen, akademische Interessen 
und Eigeninitiative zu fördern. Ausserdem bereiten sie auf 
die Anforderungen von Hochschulen oder Fachhochschulen 
vor.

Eine weitere Besonderheit unserer Maturitätsschulen – 
Gymnasium wie auch FMS – besteht darin, dass jedes Fach 
seine Lerninhalte als Individualisierende Lerneinheiten  
auf einer Lernplattform bereitstellt. Das unterstützt ein flexibles 
Lernen, indem auch orts- und zeitunabhängig auf Lernmateria-
lien, Erklärvideos, Übungen, Musterlösungen und Selbsttests 
zugegriffen werden kann. Strukturierte Repetitionswochen 
helfen den Jugendlichen, Lerninhalte zu vernetzen und aktuell 
zu halten. Im Jahresverlauf zeitlich definierte Testwochen  
ermöglichen ein individuelleres und flexibleres Lernen, das 
sowohl besser auf persönliche Lernvoraussetzungen und aus-
serschulische Aktivitäten Rücksicht nimmt, wie auch bereits  
auf die Prüfungskultur von Hochschulen vorbereitet. 

Die gezielte Nutzung digitaler Endgeräte und die reflek-
tierte, effizienz- sowie qualitätssteigernde Nutzung von 
künstlicher Intelligenz (KI) gehören zum CLS-Konzept: Die Ju-
gendlichen lernen, Aufgaben nicht von einer KI erledigen  
zu lassen, sondern dank KI noch besser zu lernen.

Eine Lernbegleitung führt mit den Lernenden regel-
mässige Einzelberatungsgespräche. Neben den persönli-
chen Anliegen der Jugendlichen basieren diese Gespräche 
auf den Monitoring- und Controlling-Berichten der Fach- 
lehrpersonen, so dass die Arbeitsfortschritte und die Arbeits-
qualität überblickt und bilanziert werden können.

GYM1 / GYM2 und FMS 1 / FMS 2 – Einführungsstufe  
des Gymnasiums und der Fachmittelschule 
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GYM3 / GYM4 und FMS 3 / FMS 4 – Qualifizierungsstufe 
des Gymnasiums und der Fachmittelschule 

Studierfähigkeit und 
akademische Reife 
erreichen 
In der Qualifizierungsstufe des Gymnasiums (GYM 
3 und GYM 4) und der Fachmittelschule (FMS 3)  
unterstützen wir an der NMS Bern die Jugendlichen 
dabei, sich erfolgreich auf die Abschlussprüfun-
gen und ihren weiteren Bildungsweg vorzubereiten. 
Zur erfolgreichen Prüfungsvorbereitung gehört das 
Erarbeiten möglichst guter Vorschlagsnoten aber 
auch das Vernetzen und Verfügbarhalten der Lern-
inhalte der vorausgegangenen Schuljahre. Ausdau-
er und Verantwortungsübernahme für das eigene 
Lernen sind dabei ebenso zentral wie die Fähigkeit 
 zur Selbststeuerung und zur Selbstorganisation. 
In der Qualifizierungsstufe werden die Lernen-
den zudem an die Anforderungen eines Hochschul-
studiums herangeführt, wo das Studieren oft bei 
vorgegebenen Lerninhalten anfängt, dann aber ei-
geninitiativ, anhand von eigenen Fragestellungen 
weitergeführt und vertieft werden soll. An den  
Maturitätsschulen der NMS üben wir das Studieren 
anhand von projektbezogenem Lernen (Project  
Based Learning). 

Die jungen Erwachsenen werden zunehmend unabhängig von 
ihren Eltern. Sie treffen eigenständig Entscheidungen von 
immer grösserer Tragweite. Neben Schule und Familie prägen 
in dieser Phase der Entwicklung weitere Lebens- und Erfah-
rungsräume ihren Alltag. Die Verantwortung für das eigene 
Handeln wird bewusst übernommen. Nicht selten stellen sich 
erste schmerzhafte Erfahrungen im Privatleben oder in der 
Bildungsbiografie ein. Sie sind für das Lernen und die weitere 
Lebensgestaltung wichtig, müssen dazu aber produktiv ge-
nutzt werden können.

Die Lehrpersonen der NMS Bern begleiten die jungen 
Erwachsenen in diesen wichtigen Abschnitt als Coaches und 
Lernbegleitungen auf Augenhöhe. Selbstorganisation und  
Verantwortungsübernahme stehen im Vordergrund, ohne 
dass die Lernenden allein gelassen sind. Damit nehmen wir 
alters– und entwicklungsadäquat auf persönliche Lernvor- 
aussetzungen und ausserschulische Aktivitäten Rücksicht und 
bereiten auf die Lern- und Lehrkultur der nachfolgenden 
Hochschulen vor.

An beiden Maturitätsschultypen müssen Semesterarbeiten, 
Selbständige Arbeiten (FMS) oder Maturaarbeiten (GYM) nun 
akademischen Kriterien genügen. Diese Arbeiten bieten 
Raum, um sich mit wissenschaftlichen oder gesellschaftlichen 
Fragen intensiv auseinanderzusetzen. Das Entdecken und  
Verfolgen von Interessen soll unter anderem auch die anste-
hende Studienwahl unterstützen. Am Gymnasium wird  
das Profil der akademischen Ausbildung (nach der Wahl eines 
Schwerpunktfachs in der Einführungsstufe) durch die Wahl 
eines Ergänzungsfachs weiter personalisiert. Und an der  
FMS wird im 3. Ausbildungsjahr das Fächerprofil durch die 
Wahl eines von drei möglichen Berufsfeldern (Gesundheit, 
Soziale Arbeit oder Pädagogik) massgeblich mitbestimmt. 
Praktika haben den Lernenden im Vorfeld Einblicke in die Berufs- 
felder ermöglicht und damit die Wahl unterstützt. Mit dem 
Berufsfeld bestimmen die FMS-Lernenden auch den Zugang 
zu einem von zwei Fachhochschultypen (Fachhochschule 
oder Pädagogische Hochschule). (Der nachträgliche Wechsel 
eines Hochschultyps ist möglich, erfordert aber einen Mehr-
aufwand.)

Mit individueller Beratung unterstützen wir die jungen 
Erwachsenen bei der Entwicklung ihrer Berufs- und Studier- 
fähigkeit und nötigenfalls auch weiterhin bei ihrer Selbstorga-
nisation.
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Pädagogisches Hochschulinstitut NMS –  
Hochschulstudium

Eigenständig Schule 
studieren und Zukunft 
gestalten.
Das Pädagogische Hochschulinstitut NMS (PH-In-
stitut NMS) bietet eine umfassende, praxisnahe 
und persönliche Ausbildung für Lehrpersonen des 
Kindergartens und der Primarschule. Seine Ins-
titutskultur wird geprägt durch eine Haltung des 
lebenslangen Lernens und der wertschätzenden 
Beziehungen. Anregende Lernumgebungen in über-
schaubaren Seminargruppen unterstützen die 
Selbständigkeit sowie die Bereitschaft, sich neugie-
rig und unabhängig mit neuen Inhalten und Situati-
onen auseinanderzusetzen.

Lehre und Forschung gehen dabei Hand in Hand und beschäf-
tigen sich im Austausch mit der Praxis mit aktuellen Fragen  
zu Unterricht und Lernen. Die gewonnenen Erkenntnisse fliessen 
direkt in die Ausbildung und in weiterführende Bildungsange-
bote ein und fördern dort das kritische, evidenzbasierte  
Denken und eigenverantwortliche Erarbeiten von Kompetenzen 
während des Studiums und darüber hinaus. Zusammen- 
hänge zwischen den Bezugswissenschaften und der Expertise 
aus der beruflichen Praxis können dadurch von den Studie- 
renden zunehmend eigenständig erkannt und in lernförderliche 
Handlungsoptionen übersetzt werden. 

Der hohe Selbststudienanteil und die vielfältige interdis-
ziplinäre Ausrichtung lassen einen hohen Grad an Selbst- 
bestimmung zu und eröffnen Möglichkeiten zur persönlichen 
Entfaltung mit individuellen Schwerpunktsetzungen. 

Partizipieren und Verantwortung übernehmen
Das PH-Institut NMS versteht die Begeisterung für Menschen 
und Inhalte als Schlüssel zu einer erfolgreichen Bildung.  
Die Mitarbeitenden leben diese Begeisterung vor und schaf-
fen ein Umfeld, in welchem die Studierenden proaktiv ihre 
Meinungen und Ideen einbringen und ihre Autonomie und Ent-
scheidungskompetenz stärken können. Die vielfältigen Mög-
lichkeiten zur Partizipation und zur Kooperation fördern das 
Verantwortungsbewusstsein für die gemeinsame Weiterent-
wicklung des Instituts und für eine lernförderliche Unterrichts-
kultur im zukünftigen Berufsfeld.

Exzellenz anstreben und Wertschätzung zeigen
Die Ausbildung am PH-Institut NMS zeichnet sich durch exzel-
lente Lehr- und Forschungstätigkeit an der Schnittstelle von 
Theorie und Praxis aus. Die hohe Qualität motiviert die Stu-
dierenden, sich ständig weiterzuentwickeln und sich neue 
berufsfeldbezogene Perspektiven zu eröffnen sowie eine hohe 
Professionalität aufzubauen. Dabei gestalten sie ihren eige-
nen beruflichen Lern- und Entwicklungsweg proaktiv und 
selbstorganisiert. Das schweizweit anerkannte Lehrdiplom für 
die Primarstufe und der Bachelor of Arts PH NMS Bern in  
Primary Education im Rahmen von 180 ECTS Punkten qualifi-
zieren die Absolvierenden als fachlich breit aufgestellte  
Persönlichkeiten, die der Diversität im beruflichen und priva-
ten Umfeld wertschätzend begegnen und kompetent mit  
Herausforderungen umzugehen wissen.

Tradition und Innovation
Seit dem Frühjahrssemester 2023 ist das PH-Institut NMS Bern 
ein unabhängiges pädagogisches Hochschulinstitut. Es  
blickt auf eine bald 175-jährige Erfolgsgeschichte in der 
schweizerischen Lehrer*innenbildung zurück und ist sich seiner 
Tradition bewusst. Während bewährte Strukturen gepflegt 
werden, wird flexibel auf den stetigen Wandel in der Bildungs-
landschaft reagiert. Die dynamische, praxisnahe und persönli-
che Institutskultur sowie moderne Lernumgebung mit asyn-
chronen Online- und interaktiven Präsenzveranstaltungen 
fördern die Selbstorganisation und Autonomie sowie die Koope-
rations– und Teamfähigkeit. 

Das PH-Institut NMS versteht sich als Ort der persönli-
chen Begegnung, der individuellen Entwicklung und des selbst-
gesteuerten Lernens. Wissen wird nicht einfach passiv aufge-
nommen, sondern aktiv verarbeitet, praktisch angewendet und 
kritisch reflektiert. 
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